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Zcntralorgan der Sozialdemokrat ! fehen partei Deutfchlands

Sowjetrußlanös /lußenpolitik .
Litwinow über den deutsch - russischen Vertrag .

Im Jmtralexetutiviomitee , sozusagen dem . Aeichsrat " der

Sowjewnion . Hiell der stellvertretende Außenkommissar Lit -

w i n o f f unter großer äußerer Aufmachung — der deutsche und

ander « Botschafter , alle Oberbolschewisten usw . als Zuhörer — eine

lange Rede , in der er zunächst die gewohnten Moskauer Formeln von

Diskredstierung des Völkerbundes , Erschütterung der Locarnopolitit
und Fernhaltung Sowjetrußlands von der vorbereitenden Abrüstungs -

konferenz zum Zweck ihrer Sabotierung wiederholt « . Hierauf gab

Litwinvff unter dem Beifall der Versammlung bekannt , daß

der deuksch - russische vertrag

abgeschlossen sei . Er verlas den Wartlaut des Vertrages und führte
weiter aus :

Der deutsch - russische Vertrag beruht auf der Ucberzeugung der

Regierungen beider Länder , daß es im Interesse beider Lander liegt .
die auf gegenseitigem Vertrauen beruhende Freundschaft
stetig zu festigen . Der Vertrag enthält keine geheimen
Klauseln urcki es bestehen kein « geheimen Protokolle
als Ergänzung zu ihm . Der Berliner Vertrag stellt lediglich eine

Präzisierung des Vertrages von Rapallo dar . der sein « Ent -

stehung den freundschaitlichen Bestrebungen beider Länder , der

Uebereinstinunung ihrer Interessen und der gefährlichen außen -
politischen Lage verdankt , in welcher sich d a m a l » die beiden Länder

befanden . O b seitdem Deutschland in Europa mehr

Freunde erworben hat und ob es nach Locarno und Genf

seine Beziehungen zu den europäischen Mächten als genügend
befriedet und gefestigt und seine Lage als gefahrlos betrachtet ,
das ist eine Angelegenheit Deutschlands . Die Sowjetunion kann ,

trotzdem sich ihre international « Lage bedeutend gefestigt hat , die

Möglichkeit kollektiver Angriff « auf ihre Sicherheit nicht

außerachtlossen . Die Verminderung einer solchen Gefahr be -

deutet zugleich eine Festigung für den Weltfrieden . Während die

Politik einiger Mächte darin bestcht , sich militärisch aneinander an -

zuschließen , ein Verfahren , das seinerzeit zum Weltkriege führte .

und das seinen Ausdruck in dem Abschluß von Verträgen , wie den

jetzt erneuerten rumänisch - polnischen Vertrag , findet , be -

steht die Politik der Sowjetregierung darin , friedliche . Zusammen »

stoßen vorbeugende Verträge abzuschließen . Wenn alle Staaten der

Welt die gleich « Politik verfolgen würden , wie st « in dem t ü r k i f ch»

russischen und deutsch - russischen » ertrag zum Ausdruck

kommt , so würde dies für die Sicherung de » Weltfriedens unendlich

mehr bedeuten - Äs alle bisherigen und künftsgen Maßnahmen des

Völkerbundes auf diesem Gebiete . Die von der europäischen Diplo -

mati « und Preste kürzlich aufgeworfen « Frag « , ob der Berliner

Vertrag im Widerspruch zum Geiste von Locarno stehe >st eher

an Deutschland als an die Sowjewniock gerichtet . Diese braucht sich

vor niemandem zu verantworten . Im übrigen hangt die Beant -

Wartung dieser Frag « rein objektw davon ab ,

welchen Zweck man m « Locarno verfolgt .

Wird mit Locarno die Befriedung Europas erstrebt , so müßt « jeder -

inann den Abschluß des deutsch - russischen Vertrages aufs wärmste

begrüßen . Wenn ober der Verdacht der Sowiewnion begründet

ist und Locarno den Zweck verfolgte , einen Block gegen tn « Sowiet -

union zu schaffen und diese zu isolieren , so widerspricht der heute ,n

Berlln unterzeichnet « Bertrag einem solchen Geiste von Locarno .

Nach wie vor bleibt Locarno für die Sowjetunion « ne

Bedrohung . Die

Gewährung eines Kredit » von 300 vttllloaen Alark von Deutsch¬

land an Rußland

ist ein günstiges Anzeichen für die Festigung der Zusammenarbeit
beider Länder . Di « hohen Zinssorderung « n d er d « u <

scheu Banken haben basher eine Real . sterung di - W Kred . e

mach nicht ermöglicht . Di - iMeressierten deutschen Wirstchoftslrei e

schen Banken haben bisher ein « Realisierung dieser Kredit «

suchen , sondern vorteilhaste Kredite . Es ist uns mcht möglich .

von Deutschland Kredit « zu ungünstigeren Bedingungen anzu -

nehmen , als es die Bedingungen der von anderen Landern

haitenen Kredite find . . . .
Ueber die Pariser Verhandlungen teilt « Litrmnofs mit . daß

die Aussichten einer Zusammenarbeit mit Frankreich im tfalle einer

Verständigung außerordentlich große seien . . . . . . .
Litwinoff bot dann recht eindringlich den Bereinigten

Staaten Verhandlungen mit Sowjetrußland an und ließ durch -

blicken , daß Moskau eventuell selbst die amerikanische Kriegsanleihe

an die L e r e n j k i - Regierung anerkennen würde , wenn Amerika

nur vorher die Beziehungen zu Moskau aufnehme , wonach den

Amerikanern glänzende G e s ch äs t e blühten . In E n g l a n d glaubt

er einige günstige Symptome für Besserung des Verhältnisses zu

Rußland zu erblicken . Auch nach London richtete er freundliche

Derhandlungsangcbote . In ganz anderem Tone sprach er natürlich

zu P o l en. Dem sagte er :
� , V

c- eider verhindern gewisse innere , ebenso wie fremde Einfluste

die politische und wirtschaftliche Verständigung mit

Volen . besten wirlschoslsnot den Sowjekmarkt dringend brauchte .

Don russischer Seite unternommene Derständigungsversuche schei -

terten an dem Anspruch Polens , im Namen sämtlicher bal -

tischen Staaten zu reden , von denen es - in derartiges Mandat

niemal » erhielt . Die Sowietregierung wird ein Protektorat

Polens über die baltischen Länder nicht anerkennen . Die Erneue -

rung de - polnisch - ru manischen « « rtrage » vermindert die

Derftändigungsaussichten mit Polen . Dadurch - wrd auch ein H a n-

dels vertrag , der nur auf der Grundlage der Bereinigung aller

Fragen möglich ist , hinausgeschoben .
Die Gowjetregierung schlägt

allen baltischen Ländern den Abschluß eine » ReutraNläkspakte ,

vor . Litwinoff betont « besonders die freundschaftlichen Be -

Ziehungen zii Litauen , deren weitere Förderung . zu einem be -
deutenden Faklor für die Festigung des osteuropäischen Friedens
jverdeu kooue .

Ohne jemals

tiefste Sympathie für die nationalrevolutiouäre Bewegung
in Ehiua

verheimlicht zu haben , enthält sich, so erklärte Litwinoff weiter ,
die Sowjetunion jeglicher Einmischung in die innere

Angelegenheit Chinas und wird die Politik der Refpek -
tierung der Souveränitätsrechte des chinesischen Volkes und der Auf -
rechterhaltung normaler Beziehungen zu den zentralen sowie lo -
kalen Regierungen Chinas weiterführen . Vcrkörperer dieser Politik
bleibt K a r a ch a n : alle Versuche , seine Politik von derjenigen der

Sowjetregierung zu scheiden , sind fruchtlos . Ein soeben geschlossenes

Abkommen zwischen Serebrlakiff und Tschanglsoliu

betont die Notwendigkeit der Ausrechterhaltung normaler Bezie -
Hungen zur Mandschurei , wo die Ostchinabahn läuft und Japan
Interessen besitzt , denen die Sowjetregierung im Rahmen des Mög -
lichen entgegenzukommen bereil ist . "

Damit war diese Kundgebung zu Ende . Besonder » in Warschau
wird sie einigen Lärm verursachen . Ob sie in Washington und

London jene Wirkungen ' erzielt , die sie haben soll , bleibt abzuwarten .

das Echo öes deutsch - russischen Vertrages .
Keine übermäßige Aufregung im Ausland .

Da sich die Welt in den letzten vierzehn Tagen allmählich an
den Gedanken gewöhnen konnte , daß Deutschland und Rußland über
den Abschluß eines Ergänzungsoertrages verhandelten , hat die Nach -
richt der erfolgten Unterzeichnung wenig Aufregung im Ausland

hervorgerufen : jedenfalls weniger , als einst nach Rapallo . Von

Interesse ist ein « engllsche BläUermeldung aus Berlin , daß die

schnelle Unterzeichnung auf Anraten Lord d ' Abernons zurück -
zuführen sei ; der englische Botschafter hätte Stresemann nahegelegt ,
die Welt nicht länger in Ungewißheit und Unruhe zu halten . ( Ein

durchaus richtiger Gesichtspunkt . ) Andererseits hätten auch die

Russen befürchtet , daß bei längerer Hinauszichung der Verhandlun -
gen Deutschland schließlich die Lust verliere .

Die englische Presse verhält sich allgemein kühl und un -

besorgt , das Arbeiterblatt « Daily Herald " begrüßt sogar diesen Ver -

tragsobschluh . In Paris sind es nur die nationalistischen Blätter
wie . Echo de Paris " und . Gaulois " , die in dem Russenvertrag eine

Abkehr Deutschlands von Locarno zu erblicken vorgeben , und da -
mit auch eine außenpolitische Blamage Briands . Außerdem hat der

rumänische Gesandte D i a m a n d y das Bedürfnis empfunden ,
in einem Interview an den . Matin " seinem Mißtrauen heftigen
Ausdruck zu verleihen . Sonst zeigt sich die Pariser �Presse nicht
übermäßig besorgt .

Tripolis genügt uns nicht !
Muffolims Bruder fordert außerdem Albanien , Syrien

und später Tunis .

Madrid , 26 . April . ( JJ <E. ) Die Zeitung . AVE " verSfsen «-
licht ein Interview mit Arnold ! Mussolini , dem Bruder

Mustoliul », worin dieser für die Erweiterung de » Italienischen
Kolonialreiche » eintritt . Iripolitoniea könne Italien , da »
eine so groß « Bevölkerungszahl ausweise , nicht genügen . Italien
denke vor allem an Albanien , da » noch große TUögllchkelten
ausweise und ungenügend bevölkert sei . und es denke an Syrien .
da » von Frankreich doch nicht kolonisiert werden könnte . Aus eine

Anfrage de » Korrespondenten bezüglich der italienischen Ansprüche
aus T u n l » antwortete Mussolini , daß Italien vielleicht daran
denken werde , aber erst später . Für Italien sei die Erlangung
neuer Kolonien eine imperative Notwendigkeit . Italien
sei bei der Aufteilung der Welt zu spät gekommen . Das bedeute aber

nicht , daß diese Austeilung eine » Tage » revidiert werden könne . Es

handle sich bei dieser Politik nicht um Imperialismus , sondern um
den einfachen Selbsterhaltungstrieb .

Italienische Rüstungen ?
New Port , 26. April . ( TU. ) Der Korrespondent der » New %) oit

World " in C h i a s s o erfährt von unterrichteter Seite aus Mailand ,
das italienische Kriegsministerium habe ein schnelleres Ausarbeiten

der Truppenkonzentrationspläne und der Mobil -

mochungsbefehle angeordnet , damit oorIuni alles bereit sei .
Der Korrespondent meldet weiier , die adriatischen Divisionen arbei -

teten mit fieberhaftem Eiser . Eine faschistische Zeitung habe erklärt :

Entweder gebe Europa Italien freiwillig Kolonien oder dieses werde

sie sich früher oder später mit Gewalt holen .

Türkisches Manöver mit zwei Reserviftenjahrgängeu .
Die türkische B o t s ch a ft in Berlin teilt mit :

In den letzten Togen wurden durch die europäische Preste
alarmierende Nochrichten über die Türkei oerbreitet .

Daraus bezugnehmend legt die türkische Botschaft zu Berlin Wert

darauf , die wirkliche Sachlage folgendermaßen darzustellen :
Die gegenwärtigen internationalen Beziehungen der Türkischen

Republik sind normal und vom Geiste der Freundschaft getragen .

. Die Türkei unterhät zu allen ihren Nachbarn und allen Mächten

freundschaftliche Beziehungen .
Die Nachrichten über eine angeblich « Mobilisation

in der Türkei treffen nicht zu. Es finden nur die alljährlichen

großen Manöver statt , die jetzt nach Westanatolien verlegt

sind . Man Hot zu diesem Zwecke nur ( ! ) zwei Reservejahrgänge
einberusen . Die alarmierenden Meldungen dürsten wohl auf dieses
normale Uutenuhmen zurückzuführen sein .

öaperische Heldenstücke .
Ter weißblaue Ministerpräsident gegen Luther uud

Stresemann .
Vor einigen Wochen machte der „ Bayerische Staats -

anzeiger " des bayerischen Ministerpräsidenten Held in einem

aufsehenerregenden Artikel einen wütenden Ausfall
gegen die Locarno - Politit der Reichsregierung .
Ministerpräsident Held lixß darauf feierlich erklären , die bayc -
rische Staatsregierung stände diesem Artikel völlig
f e r n : er sei nicht mit drei Sternen gezeichnet und das Privat -

Srodukt irgendeines Redakteurs des „ Staatsanzeigers " . Die
öelt beruhigte sich wieder , Herr Held setzte aber seine Maul -

wurfsarbeit gegen die Politik der Reichsregierung fort .
Am 25 . April ließ er nun fÄbst in Regensburg bei einer

Tagung des Landesverbandes d « r Bayerischen Volts -

partei ein Trommelfeuer gegen die Außen -
p o l i t k der Reichsregierung spielen . Er erklärte — fast un -
mittelbar nach dem Besuch Luthers in München ! — in seiner
Rede etwa folgendes :

Bei der gegenwärtigen Lage des deutschen Volkes bleibt uns .

so sagte Held , nichts übrig , als durch eine klare Außenpolitik
und eine kluge Ausnutzung der vorliegenden Konstellationen in der

nächsten Zukunft unser Heil zu suchen . Im gegenwärtigen Augen -
blick sei nicht » verkehrter » als mit einem Säbel zu rasseln , den wir

gar nicht haben . Wa » wir von der deutschen Außenpolltik fordern .
sei ein festes Ziel , das der Würde des deutschen Volkes

nichts vergebe . Wenn wir allerdings nach dieser Richtung hin die

deutsche Außenpolitik der letzten VA Jahre betrachten , so kann

nicht behaupten , daß wir eine besonders glückliche Hand gehabt
haben . Ich bin nicht der Auffassung , die da und dort die

Reichsregtecung zu haben scheint , als ob nur über Eng -
land unser Heil zu finden wäre . Der Sicherheitspakt und
was damit zusammenhängt Ist im letzten Grunde nicht » anderes
als eine Sicherung der englischen Politik . Was wir bisher von
Lo c a r n o erlebt haben , ist nur eine kette von Enttäuschungen :
das gilt besonders für unsere Pfalz , wo die Dinge eher noch schlechter
geworden sind als sie es schon waren . Der Völkerbund ist nicht »
andere » al » ein Instrument der Siegerslaaten , um uns an die
Wand zu drücken . So wenig die Minoritätenfragcn durch de »
Völkerbund weitergebracht worden sind , so wenig wird Deutschland
imstande sein , die Dauer der Besetzungsfristen am Rhein vorwärts

zu bringen . Deutschland kann sich außerhalb des Völkerbundes
viel stärker geltend machen als es i m Völkerbund möglich ist . Es

ist eine Frage für sich, in die Völkerbundskommission hincinzugebeu .
ohne zu wissen , welche Kompetenzen diese Kommission Hot. Ich
würde es für einen Fehler halten , wenn Deutschland nur
W e st p o l i t i k treiben wollte aus der Stimmung heraus , die uns
heute beherrscht gegenüber der Sowjctpolitik . Ich glaube , daß das

Rußland von heute nicht das Rußland der Zukunft sein wird .

Zur Frage des Verhältnisses zwischen Reich und Bayern be -
tonte Ministerpräsident Held , daß seine Partei auf dem Boden
Föderalismus stehe . Die Einheit des Reiches wollen wir unic <
allen Umständen , aber dazu braucht man kein Einheitsrcich . das .
olle Staaten oerschlingt und in dem nur ein entscheidender Wille

für alle Fragen maßgebend ist .

Der bayerische Held ist jetzt gegen die Westmächte ge -
laden , mit denen er doch kurz vor dein Zusammenbruch
Deutschlands offen liebäugelte . Er . lehnte damals
eine Sympathieerklärung für die Aufrechterhaltung des

Reiches ab und wollte Preußen , den Kern des Deutschen
Reiches , einfach sich selbst überlassen ! L) err Held
fürchtete den Einbruch der Italiener in die weißblauen
Grenzmarken und suchte nach einem bayerischen
S o n d e r s r i e d e n mit den Siegerstaatcn , die er jetzt an »

greift . Heid hat seine Unterhandlungen mit den bayerischen
Kammerliberalen dreist abgeleugnet . Diese Kunst ver -

steht er ja vortrefflich — und so wußte er ja auch nicht ihn

jenen Angriff des „ Bayerischen Staatsanzeigers " gegen die

Außenpolitik der Reichsregierung .
Held arbeitet unermüdlich an einer Lockerung des

Reichszusammenhalts . Obwohl kein Bayer
von Geburt , hat er die „bayerische Staatspersönlichkeit "
entdeckt . Ein „ blinder Hesse " , der vorgibt , plötzlich sehend gc -
worden zu sein !

Seine bayerische „föderalistische " Politik ist nichts anderes
als die bewußte Förderung der partikular ! st i -

ichen Interessen der weißblauen Monarchie . Und
bei der Förderung dieser Politik verfährt er ganz skrupellos .
Jetzt wieder läßt er die bewaffneten bayerischen
Verbände frei schalten u nd walten , die sich offen
auf einen hochverräterischen Vorstoß gegen die

deutsche Republik vorbereiten .
Unter seinen Augen leben die alten „ Kampsver -

bände " Wiederaus , die jetzt durch den Kriegerbund und
die Regimentsvereinigungen verstärkt worden sind . Die

Kampfverbände haben nun Richtlinien für eine gemeinsame
vaterländische Arbeit notionalgcsinnter Verbände iknd Ver¬

eine ausgearbeitet . Diese Berbände wollen den „ Front -
k r i e g c r g e i st " pflegen und in der Jugend fortpslanzen .
Ihre antirepublikanische Gesinnung dokumentieren sie offen in

dem Punkt ihres Richtlinienprogramms : „ Errichtung
einer geschlossenen nationalen Front gegen
Reichsbanner und Roten Frontkämpfer -
b u n d . . . "

Diese Berbände vollen eine neue schwarze Reichs -

wehr schaffen . Jeder Verein soll eine wehrhafte

Stammgruppe und eine Iugendgruppe ausrüsten :

» Die llnisormleruug erfolgt noch einheitlichen Grundsätzen unter

Vorbild der Reich —vehrunisor » . Jede Stamm - und Iugendgruppe



»

fräfff das Abzeichen ihres Regiments oder Ihre » Vereins . Lei

Alarm versammeln sich Stamm - und Zugendgruppen aus einem

Alarmplalz zur Verfügung der Regierung und erwarten dort deren

Befehle . "

Die Verbands wollen also eine bewaffnete Hilfs -
t r u p p e der „ nationalen Regierung " in Bayern bilden , die

sie vor allem gegen die Verteidiger der Republik ,
gegen das Reichsbanner führen soll .

Hat der sonst so gesprächige Held schon ein Wort gegen diese
bewaffneten Verbände gesprochen , die sich offen zum
Bürgerkriege gegen die Republik vorbreitsn ?

Den bayerischen Ministerpräsidenten Held trifft der

schwere Vorwurf , dast er systematisch an der Un t e r m i n i e -

rung der Austen - und Innenpolitik des republi -
konischen Deutschland arbeitet , um den weißblauen mon -

archistischen Partikularismus wieder aufleben zu lassen .
Wenn irgend etwas geeignet ist , dem Gedanken der E i n -

heitsrepublik neue Anhänger und dem Partikularismus
der weistblauen Schildbürger Gegner zu werben , dann find
es diese bayerischen Heldenstücke , die trotz der schönen Luther -
reden auf nichts anderes hinauslaufen , als auf die Zerstörung
jeder einheitlichen R e i ch s Politik !

vor einem Jahr .
Hindcuburgs Wahl zum Reichspräsidenten .

5) eule vor einem Jahr wurde Hindenburg zum
Reichspräsidenten gewählt . Da im ersten Wahlgang am
29 . März keiner der Kandidaten die absolute Mehrheit der
Stinimen erhalten hatte , war ein zweiter Wahlgang not -
wendig geworden . Im ersten Wahlgang hatten Stimmen
erhalten :

Braun sSoz . ) . . . . . . . . . .7 788 846
Jarres lRechte ) . . . . . . .. . . 10408865
Marx ( Bit . ) . . . . .. . . . .. 8884877
ThSlmaim ( Komm . ) . . . . . . . 1 371 207
Hellpaib ( Dem. ) . . . . . .. . . . 1 567 187
Held ( Salier , vp . ) . . . . . . . . . 1006780
Ludcndorff ( Bült . ) . . . . . . . . .284 076

Im zweiten Wahlgang einigten sich Sozialdemokraten .
Zentrum und Demokraten auf die republikanische Sammel -
kanditatur Marx . Die Rechtsparteien halfterten unter
schweren inneren Kämpfen Jarres ab und erkoren Hilden -
bürg zu ihrem 5�andidaten . Die Kommunisten hielten an
Thälmann fest . Das Ergebnis des 26 . April war dann
iolgendl . s :

Hindenburg . . . . . .. . . . .14665766
Marx . . . . .. . . . . . . .18 761 615
Thätmann

. . . . . . . . . . .

1 981 161

Insgesamt waren bei einer Zahl von 39,2 Millionen
Stimmberechtigten 30,3 Millionen gültige Stimmen abgegeben
worden , 3,3 Millionen Stimmen mehr als am 2g . März .
Hindenburg erhielt 3,9 Millionen Stimmen mehr als Jarres ,
während Marx nur etwa eine halbe Million Stimmen mehr
gewinnen tonnte , als Braun , Hellpach und er selber am
2' >. März aufgebracht hatten .

Diese Zahlenentwicklung zeigt deutlich , daß die Rechte
ihren Sieg nicht der Güte ihrer Sache verdankte , sondern nur
der großen Popularität , die der Name des berühm -
ten Feldmarschalls besonders in nichtpolitischen Kreisen genoß .
Aber auch sie hat ihm , als dem Kandidaten der Rechten , noch
nicht die Mehrheit der abgegebenen Stimmen zuführen können .
Es hatten bei der Wahl gestimmt 14 6S5 766 Wählerinnen
und Wähler für Hindenburg , aber 15 682 266 , also über eine
Million mehr , gegen ihn . Hindenburg wäre heute nicht
Reichspräsident , wenn ihm nicht die Kommunisten mit ihren
rund zwei Millionen Zersplitterungsstimmen zum Sieg ver -
holten hätten .

Mit ihrer Thälmann - Kandidatur hatten die Kommunisten
ein gefährliches Spiel getrieben , und es ist nicht ihr Verdienst ,
dost das Ergebnis immer noch glimpflich blieb , ja sogar für
die Republik auch seine guten Seiten hatte . Seit dem

das Fegefeuer üer Langeweile .
„ Die Junge Bühne " führte im „ Deutschen Theater "

das vieraktige Schauspiel einer gewissen Marie Luise Flei .
her , „ Fegefeuer in Ingolstadt " , auf . Bei Beranstaltungen
der Jungen Bühne hatte sich der Brauch eingebürgert , die Bor -
siellungen als eine Hätz aufzufassen . Hier trafen sich die Jungen ,
die auf das Kommen des dramatischen Heilands vertrauen , und die
Alten , die an dier ewige Kraft des Theaters glauben , und die alten
und jungen Greise , die mit der Zeit nicht mitkönnen . Und am
Schlüsse der Matinee platzten sie aufeinander und klatschten au »
Opposition und pfiffen aus Opposition und schimpften sich gegen -
seitig Idioten .

Auch gestern hatten sie Trillerpfeifen und hohle Schlüsiel mit -
gebracht . Aber als es zu Ende war , nach zweieinviertel Stunden , da
war alles matt , selbst die Pfeifen und die Schlüssel . Das Fege -
feuer der Marie Luise Fleiher hatte weder etwas Besonderes im
Inhalt , noch im Aufbau , noch im Spiel . Bon der Jungen Bühne
hatte man etwas Sensationelles erwartet , und wenn es Krampf
gewesen wäre . Im „ Fegefeuer in Ingolstadt " Ist aber Nicht »
Feuriges .

Die verkrochene Seele des jungen Rölle , die hat ' « aber mit dem

höllischen Feuer . Durch Vnmst zum Licht , da » ist sein Schrei . Mit
bemerkenswerter Besessenheit liebt er Olga , eine blutjunge und ver -
dämmt grantige Gymnasiastin , die sich nichtsdestoweniger bereits
in anderen Umständen und vorwiegend übler Laune befindet . Ob -

wohl Rölle ihr die Mittel zum diskreten Landaufenthalt bereit -

stellt , indem er der Ladenkasse seiner Mutter verschwiegen Geld ent -

nimmt , hat Olga an der durch die Tat bewiesenen Liebe keine rechte
Freude . Denn er ist kein Liebhaber , mit dem sie Staat machen
kann . Als wurmig ichleimiger Feigling schleicht er herum , wie der

Schreiber Leonhard aus der Hebbelschen „ Maria Magdalena " . Die
Marie Luise Fleiher übertrumpft den Hebbel um ein Beträchtliches
in der Schilderung der Widerwärtigkeit des Burschen . Da es Olgas
Bater natürlich peinlich ist , dah seine junge , gebildete Tochter ein
Kind unterm Herzen trägt , geht sie ins Wasser . Im Gegensatz zu
Hebbel wird sie gerettet , ein Anlah für die Dichterin , noch einen
vierten Akt zu gestalten , in dem Herr Rolle seine beharrliche Büher -

tätigkeit fortsetzt . Er wimmert im ganzen vier Akte lang um Be -

sretung von Liebes - und Seelenpein , ohne ' zu einem für ihn , für
die Geliebte oder für den Zuschauer beglückenden Abschluh zu
kommen . Da » Drama bricht nach dem vierten Akt unversehens ab .
Man könnte nun . ohne den Sinn wesentlich abzubiegen , wieder
von vorn beginnen .

Die Darsteller hatten , wie immer bei Veranstaltungen der

Jungen Bühne , Bewunderungswürdige » geleistet . Aribert Wäscher ,
Mathias Wieman , v. Twardowsky , Helene Weigel , Maria Koppen -

höser und Maria Paudler standen urie die übrigen aus verlorenem

Posten und siegten doch mit dem Regisseur Paul Bildt auf der

ganzen Linie . Ernst Degne » .

20 . April 1925 ist die Rechte ihres Sieges nicht froh geworden .
Sie hat mit Ingrimm gesehen , daß gerade durch den Wohl -

sieg Hindenburgs Millionen mit der Republik ausgesöhnt
wurden . Hindenburg selbst leistete seinen Eid auf die Der -

fassung und hielt ihn . Seine Rcchtschaffenheit und sein aus -
richtiges Bestreben , als republikanisches Reichsoberhoupt eine

unparteiische Haltung einzunehmen , sicherten ihm auch
den Respekt derer , die ihn bei der Wahl bekämpft hatten . So

schwere Taten und harte Proben , wie sie E b e r t zu bestehen

hatte , sind dem zweiten Präsidenten der Republik srellich bis -

her erspart geblieben .
Was der 26 . April für das vergangene Jahr war . wird

für dieses ein Tag im Juni werden : der Tag , zu dem alle

Wahl - und Stimmberechtigten aufgerufen sind , der Tag einer

großen Volksentscheidung . Der 26 . April war kein

Siegestag der Monarchie . Mag der kommende Iunitag ein

Siegestag der Republik werden !

Das Gemeinöebestimmungsrecht .
Bevorstehende Beratungen imNeichshaushalts - Äusschust .

Zu den vielen tn Deutschland heftig umstrittenen Fragen ist

neuerdings auch die Frage des Gemeindebestimmungsrechtcs ge -
treten . Das Gemeindebestimmungsrecht ( GBR . ) ist da » Recht der

wohlberechtigten Gemeindemitgllcder , über die Frage des Aus »

fchanks geistiger Setränke Innerhalb des Sememdebezirk »

selbständig zu entscheiden und darüber zu bestimmen , ob und in

welchem Umfang Ausschankoerbote für geistig « Getränke erlassen

werden dürfen .
Bereits in § 33 der Reichsgewerbeordnung , mehr noch im

Gesetze vom 84. Februar 1923 , waren Bestimmungen vorgesehen ,
die den Betrieb der Gast - und Schankwirtschast wie den Kleinhandel
mit Branntwein oder Spiritus , abgesehen von den persönlichen und

sachlichen Erfordernissen für den Betrieb , noch von einigen anderen

Voraussetzungen , insbesondere dem Nachweis « ine » vor »

handenen Bedürfnisse » , abhängig mochten . Don einem

GBR . wurde hier aber noch nicht gesprochen . Da » GBR . wurde

gesetzlich in Deutschland zum ersten Male umschrieben Im Ent »

wurf « ine « Schankstättengesetze » . der dem Reichstag
am 6. Juni 1923 unterbreitet , aber nicht verabschiedet wurde . Der

einschlägige Z 26 lautete :

„ Durch Landesgesetz kann angeordnet werden , doh aus
D e r l a n g e n ei n e s Fünftels der zur Gemelndewahl be¬
rechtigten Mitglieder einer Gemeinde oder eine « Gcmeindebezlrks
in der Gemeinde oder dem Gemelndebeztrk darüber a b a e -

st k m m t wird , ob in der Gemeinde oder dem Gemeindebezirk «
1. für neu zu errichtende Gast - und Schankwirtfchasten dl »

Erlaubni » , geistige Getränke auszufchänten , künftig noch « r -
teilt werden darf oder nicht .

2. die Erlaubnis , geistige Getränke auszufchänken , für be >
stehende Gast - und Schankwirtfchaften im Falle des Lesitzwechsel »
erneuert werden darf oder nicht ,

3. das Ausschänken und Verabfolgen gesstiger Getränke a) nur
im Kleinhandel oder b) nur in Gast - und Schankwirtfchasten oder
c) in Gast - und Schankwirtfchasten und im Kleinhandel ver -
boten werden soll .

Wenn drei Viertel aller Wahlberechtigten sich an der Ab -
stimmung beteiligen und zwei Drittel der gültigen Stlminen für
das Berbot abgegeben werden , hat die zuständige Behörde binnen
zwei Monaten nach dem Tage der Abstimmung entsprechende
Anordnungen zu erlassen . Das Verbot , geistige Getränke aus -
zuschänken oder zu verabfolgen ( Ziff . 3) . wird sechs Monate nach
der Verkündung wirksam .

Eine neue Abstimmung darf erst fünf Jahr « nach
einer früheren Abstimmung zugelassen werden . Di «
erlassenen Aenderungen dürfen nur ausgehoben oder eingeschränki
werden , wenn drei Viertel aller Wahlberechtigten sich beteiligen
und zwei Drittel der gültigen Stimmen für eine Aufhebung oder
Einschränkung abgegeben werden .

Die Erlaubnis ruht während der Dauer de » Berbot » . aelstlge
Getränke auszuschanken oder zu verabfolgen , in dem Umfange
der Einschränkung .

Nach zwölfjähriger Dauer des Verbots erlischt die Erlaubnis ,
soweit sie von dem Verbot betroffen war .

Die oberste Landesbehörde erlätzt die erforderlichen Aus -
führungsbestimmungen . "

Die wichligste Aufgabe der Rordpolsorschung . Die nördlichen
Küstenlinien der grotzen Kontinente , welche die Polarregion um -
geben , find jetzt bekannt . E » können in den Polarmeercn noch
größere oder kleinere Inseln entdeckt werden , aber es besteht keine
Wahrscheinlichkeit , daß eine zusammenhängende Landmasse größeren
Umsangs unbekannt geblieben sei. Was uns noch zu tun bleibt .
das ist , wie F r i t h j o s Nansen im . Forum " ausführt , die korto -
graphische Aufnahme der nördlichen Ränder der Erdteile , soweit sie
von verhältnismäßig seichtem Wasser bedeckt sind . Diese » unter -
seeische Land dehnt sich oft weil über die sichtbare Küste aus und
stürzt erst i » sehr großer Entfernung von dieser zur Tiefe de »
Weltmeer » ab . So erstreckt sich diese kontinentale Untiefe vom
Nordrand Sibiriens au » Hunderte von Meilen weit : ihre im ganzen
ebene Oberfläche befindet sich zu großen Teilen In weniger al »
50 Meter Tiefe . Nur an einer Stelle nördlich der Neusibirischen
Inseln ist ihr Rand von der „ Fram " genau festgestellt worden : er
liegt mehr als 300 Meilen nördlich der sibirischen Küste . An einem
anderen Punkt , etwa halbwegs zwischen den Neusibirischen Inseln
und dem Kap Tscheljuskln nahm die rlssflsch « Expedition 1913 eine
Lotung bis gegen 400 Meter vor . ohne auf Grund zu kommen :
wahrscheinlich defindet sich hier der Rand der Untiefe . Nördlich von
Kanada erstreckt sie sich auch sehr weit , doch ist ihre Ausdehnung
unbekannt . Dagegen tritt der Rand nördlich von Alaska bei Kav
Barrow und östlich davon sehr nahe an di » Küste heran . Die Fram -
Crpedition fand , daß es in den Gegenden nahe dem Nordpol ein
Ozeanbccken mit Tiefen von 3000 bis 4000 Metern gibt , doch ist un -
erforscht , wie weit es reicht . Die Wichtigkeit dieser Forschungen
sucht Nansen dadurch deutlich zu machen , daß «r erklärt , die Be -
wegungen unserer Atmosphäre ohne Kenntnis der physikalischen Be -
dingungen der Polorgegenden untersuchen zu wollen , lei nicht besser ,
als wenn man die Gesetze für die Zirkulation de » Wasser » ln der
Heizung eine » Hause » erkennen wolle , ohne etwas von dem Heiz -
apparat selbst zu wissen .

Die Gesellschaft für Ihealergeschlchle hielt Sonntag In der Ber -
liner Unioersiiät ihre diesjährige Hauptversammlung ab . Dr . Hans
Knudsen ersiattcte den Jahresbericht . Er ermahnte insbesondere
die Mitglieder , eine rege Werbetätigkeit zu entfalten und bedauerte
außerordentlich , daß die Bühnenkünstler selbst so wenig Interesse
an der Geschichte ihrer Kunst nehmen , da nur ganz wenige von
ihnen dem Verein angehören . Der Gesamtvorstand wurde «in -
stimmig wiedergewählt . Im Anschluß an die Versammlung hielt
Profcssar Wittkowski . Leipzig einen Vörtrog über „ Meininger -
tun , und Lühnentunst der ( Be gen wart " .

Der junge Chor . Am Sonnabend abend gab der . üunge Chor "
in der Singakademie sein zweites diesjähriges Konzert . Er
sang Thöre von Bach , Hasler , Telemann und deutsche und russische
Volkslieder . Di « Darbietungen zeigten hohes , künstlerische » Niveau ,
selbst der schwierige Chor „Bist du bet mir " von Ioh . Seb . Bach
gelang in der Führung der einzelnen Stimmen fehlerfrei . Mnsikali -
iät , Rhythmus und feinste Schattierung in der Etimmsiihrung
charakterisieren den „jungen Chor " , Hinz » kommt ein frisches , unver -
brauchte » Stimmaterial , Sicherheit in der Tongebung und eine tat -
sächliche Begeisterung , die Schwierigkeiten überwindet . Haeler »
„ Preis der Liebsten " und ein „ Wächterlied " aus dem Jahke 1535 .
gesucht in der Stimmführung und barock tn der ganzen Komposition ,

Wie aus diesen Bestimmungen hervorgeht , war von einem

Alloholverbot keine Rede . E » waren lediglich gewisse ein -

schränkende Verordnungen für den Ausschank vorgesehen . Das

Abslimmungsverfahren war mit Kautelen umgeben . Die Vornahme

der Abstimmung mußte von einem Fünftel der wahlborechüglen

Gemelndemilglieder verlangt werden . An der Abstimmung in ißleu

sich drei Viertel beteiligen . Für das Verbot muhten zwei

Drittel der gültigen Stimmen abgegeben sein .

Rein für sich betrachtet bot dieses GBR . daher keinen Anlaß

zu der leidenschaftlichen Erregung , mit der die alsbald einsetzende

öffentliche Diskussion über das Für und Wider geführt wurde . Das

GBR . wird denn auch von den Alkoholfreunden so erbittert be -

kämpft . Nicht um seiner selbst willen , sondern weil man es als

ersten Schritt und als Hebel zu einer Trockenlegung

Deutschlands betrachtet . Das geht hervor nicht nur aus ocr

Flut von Flugschriften und Broschüren , mit der die Abgeordneten

seit Wochen und Monaten überschüttet werden , sondern auch aus

den Anträgen , die der Beratung des Haushaltsausschusses zugrunde

liegen und die dos folgende verlangen :

„ Die Reichsregierung zu ersuchen , das vom Reichstag schon

am 18. Februar 1925 oerlangte Schutzgesetz gegen den Atkoholismus

unter Einbeziehung eines brauchbarenGemeind e-

bestimmungsrechts nunmehr schleunigst vorzulegen . "

Gegen diese Entschließung wenden sich zwei Anträge . Der

vom Demokraten B ro d a u f gestellte will die Worte : „ unter Ein -

beziehung eine « brauchbaren Gemeindebestimmungsrechts " streiken .

während der Volksparteiler Dickes verlangt , daß hinter „ Ge -

meindebestimmungsrecht »" eingefügt wird : „ welches eine

Trockenlegung Deutschlands ausschließt . "

Die Beratungen werden am Dienstag deginnen .

Selgifche �rbeiterpolitik .
Eine Programmrcdc Bandcrvcldes .

»rüsiel , 26. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Außenminister Ge -

nasse Bandervelde sprach am Sonntag anläßlich der Ein -

weihung des Bolkshauses der Brüsseler Vorstadt Laeken . Er gab

zunächst eine ossene und klare Darstellung der finunziellen Lage und

des Problems der Frankensanierung . Er legte dann den Standpunkt

der sozialistischen Partei zu den Versuchen dar . di « heutige demo -

kratisch - soziaiislische Regierung , sei es durch ein « Dreixartei - nregie -
rung , sei es durch ein überparteiliches Gcschästsministerium , zu er -

setzen . Wörtlich sührte Bandervelde au » :

„ Manche behaupten , dah zu einem Erfolg der notwendigen

Finanzoperationen eine Regierung notwendig sei, die das Verlraueu

der besitzenden Klassen hat . Die heutige Regierung müßie das

einsehen und den Platz räumen . Aber wem ? Nach den Wahlen

schlugen di « Sozialisten selbst eine Regierung ous den demokratischen

Elementen der drei Parteien vor . Aber die Liberalen wollten

nicht . Auch heute wollen st - das wohl nicht . Sie verlangen eine

Regierung , die keine Parteiregierung wäre . Aber das wäre dann

etwas viel Schlimmeres , nämlich «ine Klassen reglerung , eine

Regierung der besitzenden Minderheit . Dieser schöne

Plan muß an der Tatsache scheitern , daß es in Belgien eine parla -

mentarische Mehrheit gibt , di - entschlossen ist . die V- rsassung zu

achten , und dah es ein « starke und immer stärker werdende d i I z i -

plinierle Arbeiterklasse gibt , die sich jedem Versuch einer

offenen oder versteckten faschistischen Diktaturzu wider -

setzen wissen wird . Die Sozialisten könnten schon oersucht

sei », in die Opposition zu gehen und «ine derartige Diktatur mit

den schärssten Mitteln zu bekämpsen , aber ihr Verantwortungsgefühl

gestattet ihnen nicht , die bereits so gefährliche Lage des Landes

noch kritischer zu gestalten und eine Situation zu schassen , ähnlich

derjenigen , die in Deutschland zur Inflationszeit

bestand .
Jetzt ans der Regierung scheiden , hieße desertieren . Wir werden

nicht desertieren . - Wir werden das schwierige , aber unerläßliche

Werk fortsetzen , da » die Regierung begonnen hat . Dazu ist fester

Will «, aber auch Vorsicht und Mäßigung notwendig . Unsere Mäßi¬

gung wird weder Schwäche noch ein « Kapitulation vor der Macht des

Gelde » sein . Um die Herrschaft der Geldmacht zu verhindern , wer -

den mit vor keinem Opfer und kelnem Kamps zurückschrecken . "

waren die abgerundetsten Leistungen de » Abend » , „ Es geht ein

Wehen " von Brahm » klang dagegen matt . Im ganzen ein Chor .
der den Vergleich mit sedem wahlrenommierten Chor aushalten kann .
Da « Schubert - Ouartetl spielte das Streichquartett E- Moll

von Smetana besonders klangschön und schmelzend im dritten Satz ,
im „ Lirgo . - . ostemoto " , während der zweite Satz „ allexro modcraio
a la Polka * etwas zu schwer geriet .

Ausstellung alkrnssischer Kunst in Berlin . Di « russische Regie -
rung plant , in Berlin eine Ausstellung allrussischer Monumental »

kunst zu veranstallen . Die Borbereituiigen liegen in der Hand des
Generaldirektors der Eremitage in Leningrad , Prof . Dr . Theodor
Schmit . Das Leningrader Reichsinstitut für Kunstgeschichte hat bei
der ErsorsGung der altrussischen Monumentalmalerei , wo es nur

Irgend möglich ' war, Kopien onserttgen lassen . Seit durch die Revo -
lutionen die bis dahin Im Inneren streng gehüteten Räume und

Heiligtümer der russischen Kirche für die Wissenschaft erschlossen .
wurden , haben sich die staatlichen Denkmalpfleger überall bemüht, '
Wandmalereien und Tafelbilder von späteren Uebermalungen zu
defreien und wieder herzustellen . Nun will man dieses geschichtlich
bedeniungsvolle Material auch im Auslande zeigen , und das soll
zuerst in Berlin geschehen . Denn es trifft sich, daß in Berlin
Kopien byzantinischer Wandgemälde aus dem östlichen Mittelincer -

gebiet bewahrt werden . Es wird also in Berlin möglich sein , die
byzantinischen Grundlagen der russischen Kunst und dann in erlesenen
Proben diese selbst vorzuführen .

Die Akademie der Zlrbeit in Franksurk o. 7N. beginnt ihren
sechsten Lehrgang am 1. Oktober 1926, er wird bis zum 30. Juni
1927 dauern . Anmeldungen solcher Hörer , die auf eigene Kosten
teilnehmen wollen , werden nur bis zum 1. Juni d. I . entgegen -
genommen Diese >ind zu richten an die Akademie der Arbeit ,
Frankfurt o. M. . Mertonstr . 17. In dem Bewerbungsschreiben
müssen die Gründe dargelegt lein , die den Bewerber zum Besuch
der Akademie veranlassen . Außerdem muß der Antrag darüber
Auc kunst gebe », wie die Finanzierung dcs neunmonatigen Lehr -
aangs in Frankfurt gedacht . st. Dem Antrag sind ein ausführlicher
Lebenslauf und nach Moglichkett auch einig « Referenzen beizu -
süg . m. Da jeder Bewerber rrr seiner Zulassung eine schriftliche
Prüfungsarbeit anfertigen muß , sind im Bewerbungsschreiben die
Hauplinteressengebietc unt die bisherigen Arbeitsgebiete anzugeben . �

Elsaß - colhringen hat nach der letzten Volkszählung gegen -
wärtig 1 781 574 Einwohner . Da » bedeutet im Vergleich . zum
Jahre 1921 eine Zunahme von 71 525 , im Dcrgelich zu >910 aber
einen Rückgang von 92 440 . In Straßburg ist die Bevölkcrungs -
zahl von 166 707 im Jahre 1921 auf 173 898 im Jahre 1926 ge »
stiegen , in Mühthausen dagegen von 99 226 auf 98 124 gefallen .

Au , der Republik der Msleuschasten . Bröl ZS. Brian , Ordinariu » lür
Detricb «wirtichaII4Ichre an der Techni ' chen L' ochichule zu Berlin , ist zum

Honorarvroielsor in der philosopbiichcn Fatult . il der Universität
Berlin ernannt worden . Er bat den Aujtrag «halten , hier die Be -
trieb » wirtschastSlehr « zu lehren .

«lue » obu « >- «edächta >»»u»s ! ellana wurde Sonntag im Atelierhau »
SiegmundSdos , der letzten Dlrlunq »ftälte de » verstorbene » Tier - und
Kolonialmaler » Wilhelm Kuhnert , eröffnet .



Ellen Kep.
Eine Vorkämpferin der Jugend und der Frauen .

Die TchriftNellerln Ellen flen . di« seit liinqeeer Keit schwer
kronl tianiederl ««! . ist in der Nacht �» m Stmuta « in Strand
( cm Dctterse «) im 77. Cebcnalfchr ; aestorbcn .

3m Jahre 1900 erschien in Schweden ein Buch , das ungeheures
Aufsehen erregte und alsbald auch ins Deutsch « übertragen wurde :
„ Dos 3ahrhundert des Kindes ' von Ellen Key . Die
Bersasserin war eine schon über fünfzigjährige schwedische Schrift -
stellerin . die bereits durch ein frühere » Werk „ Mißbrauchte Frauen -
kraft " und einige andere Schriften die Aufmerksamkeit eines�inter -
cssierten Kreises auf sich gezogen hatte . 3egt war mit einem izchlage
ihr Name in aller Munde : wie einst 3bsens Gesellschaftsdramcn ,
vor allem „ Nora " , den Gesprächsstoff einer ganzen Klasse in allen
Ländern des Erdballs gebildet hatte , so stritt man nun mit nicht
geringerer Heftigkeit allenthalben über das , was Ellen Key an der
alten Erziehung auszusetzen , was sie für die neue zu fordern hatte .

Am schnellsten waren die mit ihr fertig , die es am meisten an -
ging : die Herren vom Fach , von der pädagogischen Wissenschaft .
„ Entriistungs - und Begeisterungspädagogit " nannte ein reaktionärer
bayerischer Oberlehrer ihr Buch , und damit war für die meisten die
„edle , aber unreife und überschwängliche Idealistin ' abgetan — der
man allerdings die Sachkenntnis doch nicht gut absprechen konnte :
war sie doch selbst zwei Jahrzehnte hindurch in Stockholm Lehrerin
gewesen . Aber es war gut zu verstehen , daß das Gros der Schul -
meiftcr von dieser tapferen Frau nichts wissen wollte , die Ihnen in
einer bis dahin wirklich unerhörten Weise die Wahrheit sagte . Ihr
Kapitel über den Religionsunterricht etwa begann kurz und ein -

deutig so: „ Das im jetzigen Augenblick demoralisierendste Element
der Erziehung ist der christlich « Religionsunterricht ' , oder ihren An -
griff gegen die „ höhere " Schule eröffnet sie mit den folgenden , auch
sprachlich bewundernswerten Sätzen :

„ Wer vor di « Aufgabe gestellt würde , mit einem Federmefler
einen Urwald zu fällen , müßte vermutlich dieselbe Ohmnacht der

Verzweiflung empfinden , die den Reformeiferer vor dem bestehenden
Schulsystem ergreift — diesem undurchdringlichen Dickicht von Tor -
heit , Vorurteilen und Mißgrissen , wo jeder Punkt sich zum Angriff
eignet , aber jeder Angriff mit den zu Gebote stehenden Mitteln
fruchtlos bleibt . Der Schule der Jetztzeit ist etwas gelungen , das
nach den Naturgesetzen unmöglich sein soll : die Vernichtung eines
einmal vorhanden gewesenen Stoffe ». Der Kenntnisdrang , die
Selbsttötigkeit und di « Beobachtungsgabe , die die Kinder dorthin
mitbringen , sind nach Schluß der Schulzeit in der Regel ver -
Ichwunden , ohne sich in Kenntnisse oder Interessen umgesetzt zu
haben . Das ist das Resultat , wenn die Kinder ungefähr vom
sechsten bis zum achtzehnte » Jahr « ihr Leben auf Schulbänken damit
zugebracht haben . Stunde für Stunde . Monat für Monat , Semester für
Semester Kenntnisse zuerst in Teelöfseb - , dann in Dessertlöffel - und
schließlich in Eßlöffelportionen einzunehmen , Mixturen , die der
Lehrer oft aus Darstellungen aus vierter oder fünfter Hand zu -
sommengcbraut hat . '

Das sind nur zwei kurz « Stichproben für die wahrhaft er -
frischende Art , der hier der Stickluft der alten Schule und der alten
Erziehung der Krieg erklärt wurde . Mit der gleichen Tatkraft wird
dem Unwesen der Examinaseuche zu Leibe gerückt , das Lesebuch als
unkindgemäß abgelehnt , di » Prügelstrafe bekämpft , gegen die
nationalistisch « Verhetzung in der Erziehung der Schuljugend
Stellung genommen . Das Phantom der „ allgemeinen Bildung "
wird gebührend gekennzeichnet und darüber hinaus der Intellektua -
ltsmus der alten Schule , die alles vernachlässigte außer dem Ver¬
stand de » Kindes , unter die Lupe genommen : „ Kenntnisse töten , da »
Gefühl allein macht lebendig . "

Ging Ellen Key in der Reaktion auf die bestehenden Zustände
hier und da sicherlich ein bißchen über da « Richtige hinaus , so war
doch ihr Grundgedanke durchaus zu bejahen : natürliche Er -

ziehung forderte sie, wie sie vor ihr schon Rousseau so eindring -
lich und ia erfolglos ersehnt haue . Die erst « Regel dieser Er -
ziehungsinethode lautet , „ das Kino in Frieden lassen , möglichst
feiten unmittelbar einzugreifen , nur rohe und unreine Eindrücke
fernzuhalten , aber alle Wachsamkeit aus die eigene Verson , da »
eigene Leben zu verwenden " . Da » Barbild , das Beispiel ist der
eigentliche Erzicber . In diesem Sinne ist der viel angegriffene Satz
zu verstehen , daß das größte Geheimnis der Erziehung gerade darin
liege , „nicht zu . erziehen " . So soll auch in der Schule das Kind
eigcnilich nur die Stätte zur Entfaltung seiner eigenen Kräfte , zur
Bildung seiner Persönlichkeit finden . In anderen Punkten hat
Ellen Key Forderungen vorweggenommen , die heute im Brenn -
punkt des pädaogischen Interesse » stehen : sie verlangt Werkunter -
richt , das Arbeitsprinzip für alle geistigen Fächer , Gesamtunterricht ,
neue Lehrerbildung und vieles andere mehr .

Besonders eng sieht sie den Zusammenhang zwischen der Er -
ziehung » . und der F r a u e n f r a g e. In zahlreichen Schriften —

„ Mißbrauchte F r a u e n k r a s t ' , „ Liebe und Ehe " ,
„ Mutter und Kind " , „ Die Frauenbewegung " u. a. —
bat sie die Nöte der modernen Frau in einer stet » interessanten , per -
svnlich gefärbten Weis « beleuchtet . In mancher Einzelfrage hat sie
nicht scharf genug gesehen , so etwa in der Beurteilung der Erwerbs -
arbeit der Frau als einer wieder vorübergehenden Erscheinung , aber
daß sie im großen die rechte Stellung « innahm , beweisen » » s etwa
ihre Wort « , „ daß der einzige Weg . auf dem die Frauenfrage in ihrer
Gesamtheit gelöst werden kann , die s o z i a l e Umgestaltung "
ist . In solcher Entschiedenheit wich sie natürlich stark ab von den
bürgerlichen Frauenrechtlerinnen ihrer Zeit , die , wie Lily Braun ein -
mal so tkefsend sagte , in der Frauenfrage im Grunde nur eine
„ Damensragc ' sahen . Ellen Key fordert vor allem wirksamen Schutz
der erwerbstätige » Frau , der zugleich Kinderschutz ist , fordert Verbot
der Kindererwerbsarbeit . sie tritt für den Achlstundentag ein . Wie
fern diese Frau schon vor fast « lnem Menschenalter allen bürgcr -
lichen Reförmchin stand , die man am liebsten durch eine umsasiende
Wohltätigkeit auf einem für die besitzende Klasse möglichst schmerz -
losen Weg « herbeiführen wollte , beweisen z. B. die folgenden kröt -
tigen Worte : . Alle Wohltätigkeit — und in keiner Zeit ist diese
größer gewesen als in der unserigen — ist nichts andere » als wohl -
riechendes Raucherwerk , am Ausfluß einer Kloake angezündet . Das
Rauchfeuer macht die Luft für die Vorübergehenden erträglicher ,
hindert aber di « Infektionsstoffe der Kloake nicht , ihre Wirkung
zu tun . "

Ellcn Key sah einen anderen Weg zur „sozialen Umgestaltung "
und nur diesen einen : den des K l ä I j e n k a m p j e e. In einer

Schrift „ Die junge Generation " , die man wie fast alle ihre
Werke noch heute mit atemloser Freude liest , bekennt sie sich zum
„ Klassenkampf des vierten Standes " im Gegensatz zu den kurzsichtigen
Liberalen der Zeit , di « glaubten , „ noch immer Zeit zu haben . Brücken

zu schlagen " — ohne wahrzunehmen,� . daß der Kapitalismus bereits
allr » übeischweinmt hat " . In dieser Schrift , die unseren schwedischen
Genossen Lrantfng und Ltndhagen gewidmet ist , wendet sie sich
direkt an die Jugend . Wie einst Zola während des Dreifuß -
Kampfes , so setzt nun auch Eilen Key in all der Trostlosigkeit des

kopitalistischen Zeitaller » ihre letzte Hoffnung auf die kommende .
die eben heranwachsende Generation . „ Eine große Durchbruchszeit
stellt unerhörte Forderungen an die Jugend . Vor ollem diese : ein «

große Idee zu erkennen , auch wem , sie nicht in so edler Form
tämpst , als man erhoffl «. w- un sie nickt cinherzieht mit weißen
Fahnen und lilie : , geschmückten Speeren " , sondern auch , wenn sie mit
roten Fahnen und Häuptern auf den Speeren einherwanderte . "

So gewiß auch Elle » Key an manches Vorurteil ihrer Zeit , chrer
sozialen Lobenssphäre gefesselt blieb : sie war ein « der ganz wenigen
Frauen , die schon um die Jahrhundertwende mit klarem Blick das
große Ziel und den richtigen Weg sahen . Mit seltenem Bekenner -
mut , mit hinreißendem Temperament , mit durchschlagenden Argu -
menteu hat sie ihre Forderungen für «in « neue Erziehung , eine neue
Moral , eine neue Gesellschaft vertreten . Die Aämpser für die von
ihr ersehnt « und mit oorberestete bessere Zeit : da » Proletariat , in
erster Linie aber di « Frauen und die Jugend , schulden Ellen Key
Dank für kluge und treu « Kampsgenossenschoft .

Walter Fabian .

Hewerbekrankheiten unü voiksgesunöhest .
Die Berufsgefahren und ihre Bekämpfung .

Im Rahmen der Reichsgesundheitswoche hielt Ge -
nosss Dr . M e y e r - B r o d n i tz in der Bortragsreihe des Der -
bandes der Gemeinde - und Staatsarbeitcr im Saal der Hygiene -
messe am Kaiserdamm vor sehr zahlreichem Publikum ein Referat
über „ Gewerbekrankheiten " . Zu Beginn seines Vortrages ging der
Redner auf die komplizierte Technik der Gasherstellung ein . Man

verzeichnet in den verschiedenen Abteilungen der G a s h e r -

stell ii ngsbetriebe Produktionsweisen von schwankender Ge -

fährlichkeit . Die Statistik wirft Handwerker und Äuhenarbeiter mit
den Arbestern in der Kohleaufbereitung und in den Ofenhäusern
durcheinander . Sie ist deshalb kaum verwendbar . Genosse
Dr . Meyer - Brodnig ging dann im Detail aus die Schädlichkeiten
der Kohleaufwertung und - Verkleinerung durch Kohlenstaub ein , be -

handelte die hygienische Gefahr der nebenstromendcn giftigen Gase
und der Hitze in den Ofenhäusern und betonte , datz mit aller Energie
die technische Reformierung der Gasbetriebe durchgeführt werden

müsse . Allerdings steht es in den Gaswerken relativ günstig . Zum
Problem der Be t r i e b s u n f ä l l e , die zum Teil leider selbst -
verschuldet sind , forderte Genosse Dr . Meysr - Brodnitz den Aus¬
bau der Betriebsräte zur systematischen Be -
triebskontrolle durch die Arbeiterschaft und verlangte , daß
die Unternehmer den Anregungen aus Arbeiterkreisen mehr als

bisher Gehör schenken . Die Bekämpfung der Berufsschädlichkeit
und der Betriebsgesahren ist weniger eine ärztliche als eine tech -
nische Frage . Selbst vom Standpunkt des Profits aus gesehen , ist
die Durchführung auch teuerster Betriebsreformen , die die Ge -

fährlichkeit der Produktionsweise herabmindern , rentabel . Die Ge -

sundheitswoche bezeichnete der Vortragende als eine große Rederei ,
deren Resultat gleich Null wäre und durch deren hygienische De -

monstrationen kein Mensch gesund werde . Die Berbilligung des

Brotes ist wichtiger als die ganze Reichegcsundheitswoch «. G e -

sundheitspolitik ist Lohnpol tik , ist Wo h n p o l i t i k.
Der Kampf um die hygienische Kultivierung der breiten Volks -

masien ist gleichzeitig ein Kampf um ihre wirtschaftliche und ge -
wertschastliche Besserstellung . Der dichtgefüllte Saal dankte dem

Redner für seine lehrreichen Ausführungen mit starkem Beifall .

5amilientrag5öie in Tegel .
Die Tai ein » Tlervenkraaken .

Etil furchtbares Fomiliendrama ereignete sich gestern früh gegen
ö Uhr im Haufe Egellstraße 12 in Tegel , wo der 63 Jahre alt «

Arbeiter Wilhelm S t a ' w i ck i seine drei Jahre ältere Ehefrau durch

Beilhiebe zu töten versucht « und sich kurz darauf selbst erhängte .

Stawicki lebte in durchaus glücklicher Eh « . Eine Nerven -

kra n khei t setzte ihm jedoch in Iwr letzten Zeit aber immer mehr

zu , so daß er an , Sonntag morgen wahrscheinlich in einem Anfalle

geistiger Umnachtung zur Axt griff und auf seine im Bett ahnungslos

schlafende Ehefrau einHieb . Nachdem er gefchen hatte , welches Unheil

er angerichtet , erhängte er sich. Durch einen Zufall wurde di « Tat

bereits am Sonntag vormittag bemerkt , als ein naher Verwandter

die Eheleute aufsuchen wollte . Als auf sein wiederholtes Klopfen

nicht geöffnet wurde , schöpfte er Verdacht und alarmierte die Polizei ,
die in die Wohnung gewaltsam eindrang . Frau St . , die schwere

Kopsoerletzungen davongetragen hotte , wurde in sehr bedenklichem

Zustande in das Dirchowkrantenhaus eingeliefert .

Die Lebensmuüen ües Sonntags .
Ein Freudensonntag wie selten einer . Hunderttausende sind

draußen , atmen Freiheit . Freud « und Leben . In der Stadt aber di «
vielen Kleintragödien dev Lebensmüden , der Lebensüberdrüssigen .

Die 28 Jahre aste Hausangestellte Marianne O. versuchte gestern
abend an der Ecke Spichern - und Goslarstraße sich die Pulsadern
zu ösfnen und « alzsäure « inzunehmen . Die Lebensmüde konnte

»och rechtzeitig in das Elisabethkrankenhaus gebracht werden . Der
Grund zu der Tat ist unbekannt . — In selbstmörderischer Absicht

sprang gestern abend gegen 8 Uhr die 18jährige Stenotypistin Mar -

garete K. aus der Wilhelmshavener Straße von der Seestraßen -
brücke in den Spandauer Schisfahrtskanal . Sie wurde von Zivil -
personen aus dem Wasser gezogen und in das Dirchowkrantenhaus
gebracht . Auch hier ist der Grund zu der Tat unbekannt . — Wegen
Familien st reitigteiten suchte stch am Sonntag nachmittag
um 3 Uhr der 41 Jahre alte Arbeiter Max D. in seiner in der

Mühlenstrah « gelegenen Wohnung durch Einatmen von Leuchtgas
das Leben zu nehmen . Die von der Feuerwehr angestellten Wieder -

belebungsoersuche waren von Erfolg . — Aus Liebeskummer

suchte sich heute früh der 19 Jahre alte Arbeiter Wilhelm R. in
der esterlichen Wohnung in der Berliner Straße in Tegel mit einem

Tesching das Leben zu nehmen . Er fand im Birchowkrantenhaus
Ausnahme . — In seiner Wohnung wurde der 23 Jahre alte Georg
Schöne mit Gas vergiftet tot aufgefunden . Der Grund zu der
Tat ist unbekannt . — Dke 14 Jahre alle Maria M. verübte in der

elterlichen Wohnung in der Seestraße einen Selbstmordversuch , in »
dem sie sich mit Leuchtgas zu vergiften suchte . Sie tonnte gerettet
werden . Der Grund zu der Tat ist in Familienstreittgkeiten zu
suchen . — Aus bisher unbekannten Gründen suchte sich am Sonntag
abend die 28 Jahre alte Arbeiterin Anna F. mit ihrem sechsjährigen
Kinde durch Einatmen oonLeuchtgae das Leben zu nehmen .
Beide konnten gerettet werden und fanden im Birchowkrantenhaus
Aufnahme . _

ftfcucc im Telefunkenhaus .
Ein größeres Feuer beschäftigte heut « morgen kurz vor X4 Uhr

längere Zeil mehrere Züge der Berliner Feuerwehr am Halleschen
Ufer K/13 , wo in de » Kcllerräumen des Telefunten -
Hauses Feuer ausgebrochen war . Unter der Leitung des Baurats
Nolle wurde mit drei E- Rohren gegen den Brandherd , der sich in
den unterkellerten Lagerräumen aus dem Hof befand , vorgegangen .
Große Mengen Kisten und Holzwolleballen sielen den Flammen zum
Opfer . Durch die kolossale Qualmentwicklung waren dl « Lösch -
arbeiten sehr erschwert , so daß mit Rauchschutzgeräten gearbeitet
werden mußte . Räch zweistündiger Löschtätigkeit war die Haupt -
geiahr beseitigt . Gegen 1�6 Uhr traf dann ein Ablösungszug ein ,
der bis 5,8 Uhr morgens die Ausräumungsarbeiten vornahm . Die

Entstehungsursache ist bisher noch unbekannt , ist aber vermutlich
auf Selbstentzündung zurückzuführen .

Reichsbannertag in Neukölln .

Am Sonnabend und Sonntag veranstaltete das Reichsbanner
in Steukölln in einer groß angelegten Feier dke Nagelung seiner
Banner . Eine Abendfeier in den Gesamträumen der Neuen Welt
bildete den Auftakt für die am Sonntag stattsindende Kundgebung .
Für die Abendfeier hatte Reichstagsabgeordneter Philipp
S ch e i d e in a n n die Festansprache übernommen . Räch Be -

grühungsworten des Kreisvereinsvorsitzenden F. G u t s ch m i d t

sprach Scheideinann : In der heutigen Kampfpcriode müssen di «

Republikaner fester denn je zusammenstehen . Die Kaiserlichen haben
den Zusammenbruch Deutschlauds herbeigeführt . Als wir uns dann

chützend vor das niederliegende Deutschland stellten , als wir oer -

uchlen , Ruhe und Ordnung wieder zu errichten , als wir nach un -

äglichen Kämpfen uns unsere Staatsform geschaffen haben , da
kamen sie wieder , um aus uns , die wir jahrelang schwere Lasten

auf uns nehmen mußten , ungeheure Summen herauszupressen .
Wir wissen genau , daß di « verlangten Summen dazu dienen sollen ,
wieder den Versuch zu machen , den Fürsten ihre Throne zu ver -

schaffen . Wir� wissen genau , daß es den Fürsten gehen würde wie

zum Kapp- Puifch . Das Volt Hai keine Sehnsucht nach neuen Unter -

drückungen , nach neuen Unruhen . Darum will auch das Volk selbst
über die Abfindung entscheiden . Scheidemanns Worte wurden mit

großem Beifall aufgenommen . Vortage de » Kammersängers

Waldemar Henke , heitere Darbietungen von Gustav Werner » nd
Wolf Trutz vom Staatsthcatcr und Tanzdarbietungen von Christel
Richter und Ella Behrendt umrahmten das Programm . Reicher
Beifall dankte den Künstlern . Vor allem eine lustige Szene nach
Motiven von Glaßbrenner mit Bildern aus der Gegenwart er -
weckte Heiterkeit und Freude . Am Sonntag versammelten sich die
Kameradschaften am Reuterplatz und nach einem kurzen Umzug
ging es zum Sportplatz an der Innstraße . Dort sprachen vor einer
vieltausendköpfigen Teilnehmerschar Major H a u s s und Reichs -
tagsabgeordneter Künstler . Genosse Künstler führte aus : Als die
monarchistischen Verbände ansingen , bei ihren Soldatenspielereicn
Putschgelüste zu bekommen , organisierten die drei republikanischen
Parteien diese Schutztruppo für ' die Republik . Wir haben mit dem
Reichsbanner Seite an Seite gekämpft und wir werden auch in
Zukunft Treue hatten . Für die Sozialdemokratische Partei über -
reichte der Parteivorsitzende Neuköllns Landtagsabgeordne�r
Harnisch einen von der Partei gestifteten Banncrnagel .

helöentaten See Roten Frontkämpfer .
Zusammcustoh zwischen Kommunisten und Jungdeukschen .

Zu einem Zusammenstoß zwischen Kommunisten und Jungdo
kam es am gestrigen Sonntag Abend am Bahnhof Karlshorst . Der
Rote Fronttämpferbund hotte in Karlshorst anläßlich der
Gründung einer Ortsgruppe eine Kundgebung veranstaltet , zu der
die übrigen Groß - Berliner Ortsgruppen dieser kommunistischen
Organisation , insgesamt mehrere 100 Mann , durch Abordnungen
vertreten waren . Ei » am Nachmittag mit Musik und unter Mit -
führung zahlreicher roter Fahnen veranstülteter Umzug verlief zu -
nächst ohne Zwischenfall . Die Versammlung löste sich dann auf ,
und der Abmarsch der verschiedenen Frontkämpsergruppen begann .
Als die Abteilungen Köpenick und Oberschöneweide gegen S ilhr
abends zum Bahnhof Karlshorst marschierten , stießen sie an der
Stolzenselsstraß « auf einen etwa 30 Mann starken Trupp
von I u n g d o l e u t e n, dte ebenfalls zum Bahnhof wollten .
Es kam zunächst zu Reiberelen . Plötzlich fielen die Roten Front -
kämpf » über die Iungsturmleute her , und es kam zu einer
Schlägerei . Die Polizei schritt ein , erwies sich ober bei der ge -
ringen Zahl der Beamten zunächst als machtlos . Die Schutzpoli -
zisten gerieten selbst tu Bedrängnis , denn die Kommunisten machten
sich die Schwäche des Polizeikommandos zunutze und gingen
gegen die Beamten vor . Plötzlich , als der Tumult schon
auf dem Höhepunkt war , eilte ein Trupp von etwa 100 Kommu¬
nisten im Laufschritt heran , so daß nun die Lage der Polizei kritisch
wurde . Ihr Führer lieh nun . nnchdem die Menge vorschristsmäßig
dreimal vergeblich zum Weitergehen aufgesor -
dert war , die Karabiner fertig machen und das Seitengewehr
aufpflanzen . Die Schutzpolizisten schwännten aus und drängten
Schritt für Schritt die Angreifer zurück , ohne sse aber zerstreuen zu
können . Die Roten Frontkämpfer sammelten sich immer wieder
und rückten beim Zurückgehen der Polizei immer von neuem vor .
so daß die Räumungsaktion dreimal wiederholt werden mußte .
Dem Vorgehen der Polizei ist es zu danken , daß es zu keinen erm' t -
haften Zwischenfällen gekommen ist .

Völkischer Cas6hausspektakcl .
Kein Tag vergeht , ohne daß es insbesondere in der Domäne

des randalierenden Hakenkreuzes , im Westen , zu Ausschreitungeu
nationalistischer Jünglinge kommt . Zu solch einem von völkischer
Seite provozierten Skandal kam es am Sonnabend abend kurz vor
1 Uhr tn einem Caft in der Berliner Straße , Nähe Bayerischer
Platz . Dort pöbelte ein Monteur ( nach anderer Version „Offizier "
a. D. ) Hans Helmuth Stieg er , Brückenallee 17 , einen Kaufmanii G.
in saftigem antisemitischem Jargon an . Es kam zu einem Krakeei ,
der die Herbeirufung von Polizeibeamten zur Folge hatte . Als die
Affäre auf der Straße weiterging , wurde der wacker « Hitlermai » ,
sehr klein , erlaubte sich jedoch in Gegenwart der zwei diensttuenden
Pvli,zeibeamt ? n noch die Frechheit , von „ Schwarz - rot - Mostrich " zu '
sprechen . Die Antwort , die dem Burschen aus dem Publikum ivurd «.
war von erfrischender Deuttichkeit . Wir nehmen an . daß die
Staatsanwaltschast gegen die Berächtlichinachung der Rcichsfarbe »
der Republik durch den völkischen Radaubruder strafrechtlich ein--
schreiten wird . Jedenfalls sind außer den beiden republikanischen
Polizeibeamten noch andere Zeugen für den Vorfall vorhanden .

Enthüllung eines Denksteines für Erich Schulz .
Am gestigen Sonntag fährte sich der Tag , an dem der Reich ? -

bannerkam erad Erich Schulz bei friedlicher Wahlpropa -
ganda von völkischer Bubenhand erschossen wurde .
Um des von Erich Schulz gebrachten Opfer würdig zu gedenken , ver -
sammelte die Kameradschaft Kreuzberg Ihre Mitglieder sowie eine
stattlich « Fahnendeputation aller Berliner Kreise am gestriaen
Sonntag am Grabe des toten Kameraden auf dem Garnisonsriedhoi
zur Enthüllung eines Denksteines . Ernst und still ging der Aus -
marsch vor sich. Zu Häupteu des Grabes nahm die Fahnendeputation
Aufftellung , ein eindrucksvolles Bild . In seiner Rede entwarf Ge -
nasse Erwin Barth ein Lebensbild des allzufrüh Dahin -
gegangenen . Mit 27 Jahren mußte der Republikaner Erich Schulz
am Vorabend der Reichspräsidentenwahl sein junges Leben hin -
geben . Sein Mut erlegt uns die Pflicht auf , in seinem Geiste das
freiheitliche Werk fortzusetzen . Dann klagt dumpfer Trauerwlrbel
über Eräberreihen : zum stillen Gedenken senken sich die Fahnen
über den schlichten Hügel . Die schwarzrotgoldene Hülle fällt und
zeigt den schlichten gcschniackoollen Stein , der oben als Relief einen
fchwarzrotgold gehaltenen Reichsadler ausweist . Die Iisschrist lautet :
Kamerad Erich Schulz . Geboren am 12. Februar 1898 . Gestorben
am 25 . April 1925 . Nach kurzen Worten des Genossen Erwin
Barth , der den Denkstein den Familienangehörigen zur treuen
Pflege übergibt , ertönt das Lied vom guten Kameraden . Im
Vorbeimarsch nehmen die Reichsbannerleute grüßend Abschied von
dem Toten . — Die Teilnehmer an der Feier waren erstaunt und
verblüsst darüber , daß etwa 40 Schlitzpolizisten mit Karabinern a u f
dem Friedhof stationiert worden waren . Der zur Sicherung der
Feier notwendige Schutz kann doch auch vor dem Friedhof wirksam
gestaltet werden .

Zwei billige Volkstage in der Hygiene - Ausstellung .
Dem Berliner Messeamt ist es in letzter Stunde gelungen .

eine Verlängerung der Allgemeinen Deuffche » Hqgienemesse und der
Auestellung „ Die Gesundheitsfürsorge unserer Zeir " im Hause der
Funkindustrie am Kaiserdamm um zwei Tage , Montag , den 26. und
Dienstag , den 27. Apnl , durchzusetzen . Diese beiden Tage werden
als Bolkstage zu ermäßigtem Eintrittspreise von
30 Pfennigen für Erwachsene und 20 Pfennigen für Kinder und
Jugendliche unter 18 Jahren veranstakiet . Damit haben weitere
weite Volkskreise sowie diejenigen Schüler , die die Aus ' tellunq in
geschlossenen Führungen nicht besichtigen konnten , die Möglichkeit .
die Darbietungen der Hygieneausstellung in Augenschein zu nehmen !
Anträge für weitere geschlossene Führungen sind zu richten an die
Leitung der Hygienemessen im Funkhaus ( Westend 1438j . Die
Ausstellung ist an beiden Volketagen von 10 Uhr vormittags
bis 10 Uhr abends geöffnet : die täglichen Vortröae
und F i l m vo r f ü h r u n g e n im Dortragssaal finden weiter statt .
Eintrittskarten find nur zu haben an den A u s st e l l u n g s -
lassen , nicht mehr bei den Verkehrsanstallen .

Zum Raubmord in henermühle . Der des Morde ? an der Gast -
wirtin Frau Schröder im Schützenhaus zu . fteegermühle verdächtige
Arbeiter Semlin ist jetzt in einein kleinen Dorf rnu Greifswalder
Bodden ermittelt worden . Die Polizei dort hat festgestellt , daß
Semlin zur Zeit des Mordes bereits in de » , Dorf
gewesen ist und gearbeitet hat . Er kann also nicht der Mörder
gewesen sein , wird aber trotzdem nach Hegmrnihle gebrocht werden ,
weil er bisher noch dringend verdächtg ist , an den Einbrüchen in
da » Schützenhaus beteiligt gewesen zu sein .



G�zverberat Körner für Lohnabbau .
D! e Sinnkrafl der ArbcÜer ist ihm nock ) zu gro� .

Än oini ' r uberfiillten Branchcnversammlung der Arbsiter und
Arbeiterinnen der Herrenwäschekon fekrion om 23. Slpril

in den Nesidenz - Festsälen , berichtete Salcwsky1Ö26- . . . . . i »u/I i IC WU I
vom Sirbeitoederrerband gestellten Forderungen . __ _ __ „ .
bau der ,rerien , des Lohnes , Freizügigkeit der Arbeitgeber

Diese
über die

sind A b
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betreff ? Emfuhrung von A t t o r de n t l o h n u n q und noch nnd�

> rer . Di « Bronchen - und auch die Lohnkominission lehnten diese
Forderungen ab . Der Arbeilgeberverband kündigte hier s so¬
wohl den Mantel - als auch den L 0 h n t a r i f. Des w, . leren
rief er den Schlich tungscusschuß an .

In der zweiten Verhandlung vor dem Schlichtungsausschuß ,
die am 17. d. Mts . ftattsand , wurde nur mit der Stimme
des Vorsitzenden solgender Schiedsspruch gefällt :

„ Der Manteloertrrag — mit einer geringen Aende -
mng des Schiedsvertrages im Sinne der Arbeitnehmer — bleibt
bestehen . Der Lohntarif erfährt mit Ablauf der nächsten
Lohnwechc folgende Aenderung :

Der Z e i r l 0 h n de ? Zuschneiders wird von 41,30 M. auf
10,80 M. , der der Zuschneiderinnen , Näherinnen und Plätterinnen
jon 24 M. aus 23,30 M. pro Woche herabgesetzt . Die
inderen Gruppen dementsprechend . Die Akkordlöhne wer .

den für olle Gruppen um 3 Proz . herabgesetzt und
außerdem entfällt die sogenannte starre Zu -
löge . "

Redner l, «merkte hierzu , daß damit die Zeitlöhne von Viele -
f e l d für Berlin gelten . Der Abbau im Akkord betrage ruad

Gswer�stHostsbewegung
Konferenz öer Reichs - unö Stoatsarbeiter .

� Hannooer . 26. April . ( Eigener Drahtbericht . )
Am Sonntag berichlcien Behrens - Brake und T a b b e r t -

Berlin über die Tätigkeit der H a u p t b e t r i e b s r ä t e. Im Reiche
l >estchen bisher Haupibetricbsräte , und zwar bei der Reichs -
Wasserstraßen Verwaltung , beim Reichsfinanz .
in i n i st e r i u m. beim Ministerium für die besetzten Gebiete
und l l e i ch s a r b e i t s m i n i st c r i u in . Es wurde die Frage
aufgeworfen , ob es nicht besser wäre , die Wahl der Bezirks - und
»dauplbetricbsräte nur olle zwei Jahre vornehmen zu lassen , damit
diese die Erfahrungen besser verwerten können ,

'
was bei einem

oilercn Wechsel nicht möglich sei. Denjenigen höheren Beamten , die
nach immer den Betriebsräten und ihren ? lusgobcn verständnislos
gegenüberständen, , mußte klar gemocht werden , daß die Betriebs -
röte gc s e tz l i ch e Pflichten zu erfüllen hätten . Bemängelt
wurde , daß beim Preußischen I u st i z in i n i st e r i u m noch kein
Nauptbelr . ebsrat besteht . Leim Preußischen Ministernnn für H a n -
bei ' ind Gewerbe soll jetzt ein solcher gebildet werden .

Oberreqierungsrot Ä l e m p i n sprach sich für eine Zusammen -
failiing aller Hauptbetriebsräte in einem Betriebsrat für olle
Ministerien aus . Er sowohl als auch Regiernngsdircktor Dr . B 0 t h c
brachten im Namen des Preußischen Innenministeriums und Finanz -
miniileriums ihre Sympathie allen Bctriebsfraqen gegenüber zum
Ausdruck . " '

Sekretär S ch a r lo u - Berlin sprach über

organifatortsche Zukuvfleaufgoben .
In den i - taatsverwoltungen stände die Organisation sehr gut ,
Nicht aber in den Verwaltungen des Reiches . 20 000 unorgani -
siert « Reichs - und «toatsorbeiter könnten noch für die Organisation
gewonnen werden . Die Reichsseklion zählt - jetzt 27 000 Mitglieder .
»>n der Haltung des Verbandes zu den christlichen Gewerkschaften
gäbe es k e i n K 0 m p r 0 m i ß. Ein Skandal sei es , daß die Heeres -
Verwaltung beabsichtige , 30 Pi oz. der Arbeiten von Gefangenen
ausführen zu lassen . Das müßte einmal im Parlament zur Sprache
gebracht werden . Am Schluß besprach der Redner die Frage B e -
russorganisation oder Einheitsverband und ent -
schied sich für den letzteren .

In der Diskussion wurde vor allein die grcße Bedeutung der
Bettiebsräte für die wirrfchaftlich rechtliche Stellung der Arbeiter
und auch für den Verband unterstrichen . Eine Entschließung , die
den weiteren Ausbau der Betriebsräte in allen
Reicks - und Staatsverwaltungen oerlangt und sich insbesondere kür
die Bildung der noch fehlenden Hauptbetriebsräte einsitzt fand ein
stimmige ? lnnahme : desgleichen eine Entschließung, ' die sich für
die Einheitsorganisatioti für all ? Staats - und Reichs -
oi ' oecher auf dem Wege der Vereinbarung ausspricht und für die
- Lurchnihrung dieler im Sinne des Breslaner Gewcrli ' chostskongrcb
belchliistes von allen Gewerkschaften Veritändnis erwartet . Ferner
wünscht die �iesoiution dci der künftigen Aufstellung von Kandidaten
- um Reichs - und Landtag Berücksichtigung der Organisation .

Die Konferenz wurde mittags geschlossen .

11 Proz . und für dle Kolleginnen sogar 12 Proz . ? Bedenkt man ,
daß über 9S Proz . der Beschäftigten im Akkord arbeiten und für
diese der Schiedsspruch die Lohnbewegungen des Jahres 192S — es
waren drei — mit einem Male zunichte macht , wie ungeheuer die
Auswirkung dieses Schiedsspruches ist , dann werde man den Un -
willen der Arbeiterschaft verstehen .

Bezeichnend für die Einstellung des Vorsitzenden des Schlich -
tiingsausfchusscs sei folgendes : Bei Beginn der Verhandlungen er -
suchte er die Parteivcrtreter , sich möglichst kurz und fach -
l i ch zu äußern . Er , der Redner , bemerkte dazu daß sich wohl
überhaupt jedes Wort erübrige ; denn wenn man die Haltung der
Schlichtungsinstanzen verfolge , habe er dos Empsmden , daß , wie
schon oft , ihnne wohl vom Reichsarbeitsministerium als vorgesetzte
Behörde wiederum Richtlinien empfohlen seien , den Abbau -
Forderungen der Arbeitgeberoerbände stattzugeben .

Der Borsigende , Gewerbcrat Körner , äußerte sich dazu wie
folgt :

„ Eine vorgesetzte Behörde haben wir Schlichtungsinstanzen
nicht . Ihm fei auch nock nie bekanntgeworden , daß die Schlich -
tungsinstanzen Richtlinien bekommen hätten . Er aber selbst sei der
Ansickt , daß ein Abbau der Löhne am Platze sei . "

Diese Mitteilung rief große Unruhe hervor . Redner schloß seine
Ausführungen dahin , daß eine derartige Einstellung bei Fällung
von Sckiedsspriicheii wohl wenig zur Erhaltung des so viel ge -
priesenen Wirtschaftsfriedens beitragen dürste . Er empfahl den
Versammelten auf Grund eines einstimmigen Beschlusses einer am
Mittwock , den 21. ' April , stattgefundenen Funktionärversammlung ,
die Ablehnung des Schiedsspruches .

Die Diskusston war trotz der Empörung eine sachliche . Red -
nerinncn wie Redner wandten sich gegen den Schiedsspruch und
dieser wurde ein st immig abgelehnt .

Unter „ Verschiedenes " verwies Solewsky insbesondere ans die
Maiseier iif den Gernionlasälen , vormittags 10 Uhr , und auf das

Jugendtreffen om 13. Juni in Ebcrswaldc .

Erfolg See fimfterüamci ? Getoerkjchastsrichtiiiig .
Die Derlitter Brauereien am 1. Mai xeschloffem

Der Verband der Lebensmittel - und Getränke -
a r b e i t c r hotte gestern in der Avckbrauerei seine Generalversamm -
lung . in der die Neuwahl der Ortsverwaltnng vorgenommen wurde .
Es stand die Liste Hodapp ( Amsterdam ) der Liste Meinicke
( Moskau ) gegenüber . Die Kommunisten hatten den letzten Mann
herangeholt . Zlber auch unsere Genossen waren ziemlich rührig ge -
wesen . Die gleich zu Beginn der Versammlung vorgenommene A b -
>t i in m u n g per Eiimmzettel ergab die W de d e r w a h l der alten
Ainsterdaincr Ortsverwalinng mit 727 Srimmon gegen 582 Stimmen .

In der Aussprache über den zweiten Punkt der Tagesordnung :
Mitteilungen , wurde schars Stellung genommen gegen die Propaganda
der Konsuingcnosscuschast und einiger mit dem Verband der Lebens -
mittel - und Geträiikeirbeiter kartellierten Organisationen für das

Gemcindebestimmungsrscht , das die Existenz von
Tausenden im Braugewerbe und verwandton Gewerben bcdrobe .
Ebenfalls wurde die ' einseitige Stellungnahme der Arbeiter -
presse für dos Gemeindebeitimmungsrecht heftig kritisiert . Es
fand folgende Entsckliehung einstimmige Annahme :

„ Die Generalversammlung de ? Verbandes der Lebensmittel - und
Geiränkcarbeiter am 25. April in der Bockbrouerei protestiert gegen
die Unterstützungen der Bestrebungen die ?lrdeitervertreter , Arbeiter .
Draanisatimim und Arbeitcrcresse der Schaffung des Gemeinde -
bestimmnngsrechts zuteil werden lassen . Das Gemcindebestiminungs -
recht soll die Trockenlegung Deutlchlands einleiten , womit die Ver .
nichtung der Eristenz taufender Arbeiter verbunden ist . Deshalb ist
van den Zlrbcitcrvertretern zu verlangen , daß sie gegen das Ge -
meindebestimmungsreckt sind . " ( Anmerkung der Redaktion : Daß
die Lebensmittel - und Gctränkearbeiter Gegner des Gemeinde -
beflimmiingsreckts sind , ist ihr gutes R e ch t und übrigens durch -
aus verständlich . Sie haben aber kein Recht , anderen eine
gegenteilige Stellung verbieten zu wollen . )

Es wurde weiter mitgeteilt , daß der Verein der Brauerelen
Berlins beschlossen Hot , seine Betriebe am 1. Mai zu
schließen und nur die N 0 t st a n d s a r b e i t e n ausführen zu
lassen . _

Reiichstarif für das Bankgewerbe allstemeiu verbindlich .
Wie der Allgemeine Verband der Deutschen Bantangestellten

mitteilt , hat der Reichsarbeitsminister den Schiedsspruch vom 3. Fe -
bruar 1926 für allgemeinverbindlich erklärt . Di «

Allgemeinoerbindlichkoit beginnt mit Wirkung vom 1. Januar 1926 .

Inflation — keine Arbeitslosigkeit .
Paris . 24. April . ( Eigener Drohibericht . ) Wie aus einer vom

französischen Arbeitsministerium veröffentlichten Statistik hervor -
geht , besindet sich Frankreich in der beneidenswerten Lage , keine

Arbeitslosen zu kennen . Die Zahl �>er unterstützten Arbeits -

losen belauft sich augenblicklich auf nur 435 , wZhrend im Monat
März 1921 , dem Höhepunkt der damaligen Wirtschaftskrise , üb «
91000 Arbeitslose Unterstützung erhielten .

Die Arbeitslosigkeit in Dänemark ist in d « vergangenen Woche
wieder um 4500 Mann gesunken . Der Hauptrückgang ist im

Saisongewerbe , vor ollen Dingen in der Bouarbeiterbranche , zn
oerzeichnen . Die Zahl der Arbeitslosen beträgt nunmehr 56 000

gegen 38 000 um die gleiche Zeit des vorigen Jahres , 30 000 im

besten Nachkriegsjahre 1924 und 83 000 im Krisenjahre 1922 .

Sport .
Billig siegt überlegen in Treptow .

Treptow zweiter Radsonntag , begünstigt vom schönen Wetter ,

hatte viele Radsportfreunde nach dem Osten gebracht . Zur Ab -

wicklung gelangten drei Dauerrennen mit Witt ig und

W e i ß" für Deutschland und Miguel und P a r i s 0 t für Frank -

reich . Auch die Amateutrennen hatten gute Besetzung ge -
funden . Im „ P r e i s v 0 n S p a n d a u" , einem Dauerrennen über

15 Kilometer , gelang es Wittig . der beim Start hinter Miguel
und vor Parisot und Weiß seinen Platz bekam , noch kurz vor Schluß ,

Miguel die Führung abzunehmen und so den Sieg einzustecken .
Zweiter wurde Parisot vor Miguel und Weiß . Der „ Preis von

Steglitz " über 25 Kilometer bracht « die Startfolge Weiß vor

Parisot , Wittig und Miguel . Wittig , dessen Fahrweise

gestern eine geradezu glänzende war , brachte bald den führenden

Weiß zum „ Schwimmen " , der auf den letzten Platz zurückfiel und

gleich daraus eine Rund « einbüßte . Inzwischen war Parisot wieder

zum Angriff übergegangen und verdrängte Wittig , besten Motor

nicht in Ordnung war . Beim Rollenehmen des Ersatzmotors kam

dann Parisot leicht an Wittig vorbei , der diesen Berlust bald wieder

gutmacht . Ein Angriff Miguels auf Willig verpufft . Sieger
wird P a r i f 0 t vor Miguel . Wittig und Weiß , der auch hier wieder

nur den vierten Platz belegen kann . Im Rennen „ Deutschland

gegen Frankreich " über 50 Kilometer war Wittig . der bei

diesem Laus am Trikot die Farben der Republik zeigte

( Miguel trug schon beim ersten Rennen die Farben seines Landes ) ,

der überlegene Fahrer . Miguel . Parisot und Weiß konnten

gar nicht auskommen , was zum Teil , aber auch nur zum Teil , an

Motor - und Reifenschaden gelegen haben mag . Bei den Ama -

teuren siegte im Ausscheidungsfahren und auch im

30 - Runden - Punktefabren der gut fahrende Wette ( BRC . Eon -

cordia ) . Im Tandemsahren ereignete sich ein schwerer

Sturz . Die M a n n s ch a f t R e i ch e l t - K l a t t kam in der Ein -

lauskurve zu Fall . Während Klatt sich mit leichteren Ver »

l e tz u n g e n erheben konnte , mußte Reichelt , der einen

schweren Schädelbruch erlitten hatte , in das Urban - Kranken -

haus überführt werden . Das Rennen wurde von Heyne - Kühl

gewonnen .
Zksuttet «! Preis »oll «»- llUxril . IS ttilmuete « 1. Wlttnr IS Mir . 4SS Sa .

!. Paeifot SO Meter . S. Miauet 180 Mc! e- . 4. SKfift 10X0 Meter »urU- k. - -
Preis noa Etealit, . S5 ftilonrel «: 1. Parisot 23 Min . 16,4 Stf . J . Mauel
160 Meter . Z. Bittio 100 Meter . 4. Dein 7120 Meier ipirjlck. — ©fuEfllau »»
oeorn isra -ckrei ». 50 Kilometer : 1. Witt ! « IS Min . 30 Set 2. Weist iN « Meier .
3. Miauel 8490 Meter . 4. Parisot 13 370 Meie : ,urilck . — «ll »s-hridllii . . i !!s-I, ?e»-
Sirvlauf : 1. Belle sCcncord ' at . 2. Pet - rnurnn fjonro ) . 8. SB. PackcdusÄ
sToneovdia ) . 4. « AN ( Cancartia ) . — ZO- Siuilden - Punktefichrr »! 1. Wette ( Gen.
eotbiel IS P. 2. ®. Pockkbus » iGcncorMci 9 P. 3. Gaaert ( Tnnm- ) 9 P.
4. Steuircnn ( Krarnre ) 8 Purüf . — Tandemrennen . 1500 Meter : 1. ftühl -
Serine ( Goncordio ) . 2. fTud- . s. ötf ' übodt ( Leivliaer feerrenfafirtt ) . 3. äatschild »
W. Potfcbitfd ) ( Goncoiiia ) . 4. Reickielt ( T- mpo) - Klatt tSlr «o) gesiiirzl .

Rennen zu Tsturiendorf om Sonntag , den 25 . April .
1. Rennen Pctcr il (S. De iß). 2. CtaSljo ' crin , Z. SonriiaaSpriint .

Toto : 41 : 10. Platz : S4, 25, 43 : 10. sterner lielen : Rolula , Malmö ,
Pendlet , Rad' ola . Kronkbeere Anna Laura . Orientale . Goudster , Criipa ,
Kürolfier , . LeZina , Freibeuter , DiviflunZr , Heilte .

2. Rennen . 1. Ingrid Hallo lB. Hockort ) , 2. Koveke . 8. streiborg .
Toto : 30 : 10 . Platz : 11. 13. 35 : 10. Ferner Ihien : Prei «lied . Liisllchiffer ,
Di « Letzte , Langmacher , Karta , Sphinz l . Eitelsried . Cosimo . Möglich .

3. R e n n - n. 1. DainSea ( Korscrick ) , 2. Natter , 3. Prinzetz stortuna .
Toto : 123 : 10 . PlaB : 34, 21, 55 : 10. Ferner liefen : KrassilS , Blaumeise ,

M

Heiderole B. , «ngritt . Salome . Cortoianu «, . «tanimeriönger , LudmM I,
Allgold . Harry W. , Mac Gregor . Tudora . f

4. Rennen . 1. Herostiat ( Eh. MillS ) .
Toto : 31 : 10 , Platz : 13. lt . >3 : 10 . ste
Der Beste , Oulsi quasi , stloreno . Frision , Quadrat .

5. R e n n e n. 1. Mary H. sJautz jr . ), 2. silbermöve , 8. Homer .
Toto : 55 : 10 . Platz : 24. 22 : 10 . Ferner Uesen : Petz . Fels , Erdmann .

S. Renn en . 1. Blaue Adria fB . Heckeri ) , 2. Natali », 3. Invasion .
Toto : 34 : 10 . . Platz : 12. 16. 12 : 10 . Ferner liefen : Denkmünze , Paula
Bingen , Lydia , WattS , Mallutt , Erst . Wolferz , Broschüre , Harlekin .

7. Rennen . 1. Doiilha lJautz jr . ). 2. Karneval . S. Margot l .
Toto : 40 : 10. Platz : 14. 12. 17 : 10. Felm er Uesen : Baron Klatawah ,
Rorlbern Bolo . Lord EllerSUe , Soubrette , Trolteur .

« Rennen . 1. ililmart tB . Heckert ) , 2. Slarbella , 8. Lockung .
Toto : 77 : 10 . Platz : 23, 21, 67 : 10 . Ferner liefen : Lilac . Jeffrie » st „
Fiametta . Willy A. . Pechsackel . Fasn « I . , Cooal . Diagonale , Fenelon .

»

Barometer , Kluck. Allene .
2. Lebenzküinller , 3. Franlet .

sterner Uesen : Frida Magowan ,

Perantn - orllick für Politik : Zttckia-d »er » klein : Wirtschaft : «rt »r Satrr »»»:
Sewerkfchaflsdcmeauna : Z. Sleiner : Keuilletoa : 5t. S. Dilcher : Lokales

und Soninae » ön « Karflädt : Slnzefarn : Td. »locke : sämtlich in Berlin .
Verlan : VorwllrtZ - Verlan <S. rn. b. S. . Berlin . Druck: BorniZrls - Buchdruckeref
und Berlaasanstalt Paul Sinaer u. Go. . Berlin SB 68. Linden itraste 3.

Ol
StlätiüilJ Opsi

Charlottcnbur «
V' t Uhr

Maskenball
Abonn - Turnus Ii

WM ! Theater
Norden 10334 —38

8 Uhr :

Kammerspiele
Norden 10334 - 38

7V, Uhr :

Week - end
( üeber ' n Sonntag )

Die Komödie
BismarcK 2414, 7316

»>/< Uhr

Vikioria

JesBttaliB
Vorleuie Woche :
Aliavendl . 8 Uhr :

Qatdn

Stöpsel
KWtrfnisi; «rtrtll -kl,
s| rl -f»ul. 3-4 M. dickol-
fwifttil 5 K. Soul t t

rolies
Sehausnielhtas

TÄGLICH d00

TlLUJUBlsudutmti .
SV, Uhr :

Kabarett d. Komiker
Robltschek/Morgan

WINTER QUARTEN
Preisabbau auf allen Plätzen !
Eintritt . . . . . . .m . « . 75
Loge und Terraue . Ma. » . -

Sannlag raehm . 3>/> L' hr:
Ermäßigle Preise 1

SaisonschluJJ 80 . April 1926
Rauchen gestattet ! MWA

Reichshallen • Theater
Abenda 8 Uhr und Sonntags

nachmittags 3 Uhr

[ Siettlner Süngar'
D. vuaderrotl Programm
Midim. billnPnia . «dla Attachnir.
£SlehejSäiilen -Plat <ate )

Uönhoff - Brettl
Varlrtel - wonicrtl - Taml

Kohlensäurereiches Thermal -
Solbad und Inhalatorium

fetf / TeirtabBrger-Waliyjg�
* »�Kurzelt�l *

März - November | D

� » vj o : is a o o iiy

Minaratpastlllan in Apothakan u. Orogarian .

Auskunft durch Lipp . Badeverwaitung ,
ffsitg und Ver tohrsbOroa

MESSE UNO AUSSTELLUNG IM

!

verlängert um 2 Volkstage :

Montag und Dienstag 26 . u . 27 . April
Besuohszeitem

Ausstellung von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends ,
Messe von 1 Uhr mittags bis 10 Uhr abends

Erwachsene 30 Pf . , Kinder 8 ? ,�� ' ° . " ' 20 Pf .

die In den Monaten stlugust und
Septemdec IS2S bei unseren stlb-
tellunzen versetzt und nicht erneuert
wurden , kommen zur Berfteigerung
ab 3 Mai d. Za und folgend « Tage.
Ziigerstr 64 Beginn S llhr vonnittago

SlsawGes l . eUiaml

BK22S53gB
Reist , «nae lSlichter - Prisistoni . Sicher «

i >ett5, . SoI!>Iü3iederbaU «r . Bnioaubedarso -
Lindner . RoukWn . «aiser -

Seklelliunzzzijirke . Ikstzche ui «
vetragen « Kerrenaarderob «. tadeiloe

. erballcn . »eleoenbeilskSufe in Bei, «
waren , - roste Puswadl . billio « Preise .Keine Lombardwar «. Leibdous Svieaol
Gdausieestraste 7. »

. kratze » . . PrimissimoV Me«
tollbetleu . Suflognn - tratzcn . Ghaise «
longneo . Bauer . Siargarderslraste
achtzedn . SvczlaigeschSft .

tiianaa preiswert . Klavtcrmache :
gint . Lrunnenstrasta 83 _

'

prllchtig , Znitrumenre . bc-
tfu . Hatzlwrifa . Sachter . Orosie »j

Kaufgesuche
ffakrtiber tauft Sinicnf�taft »

Verschiedenes

Wascttansiaiten □
Tekor ». Sie Wäscher « der bau »treu .

BerIin «L: ch! enb- rg , Sertzbergsir . Sj. TO.
Retnras . Lichtender « 2017. Uebernadms
von Wäsche nach Sewidlt . s « wasd » ne
balbtrockene Wäsd� per Pfund 22 Pf «.
Sdrrankferiia aemangeite Wäsche 10 Pfa ,
mehr . Mindestgewicht 20 Pfd . grl ».
klassia « Auslllbrung . Prompte AI »
boluna und schuellst . RückUeserunq iä »Uch noch Wunsch frei Saus . Pläilcrol
für «rasen . Manschetten und Ober .
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